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Heinrich Wiesner

Ödipus selber hatte ihn
nicht

A: Ödipus hatte den «Ödipuskomplex» tatsächlich nicht.
B: Freud behauptet es aber.
A: Hier irrte Freud.
B: Nun, Freud war ja wirklich nicht irgendeiner.
A: Hier irrte er trotzdem, weil er für einen Tatbestand

einen falschen Vergleich gewählt hat.
B: Und was ist der Tatbestand?
A: Schlicht gesagt, dass der geschlechtsreife Sohn den Vater

beseitigen möchte, um die Mutter zu gewinnen.
B: Was Ödipus ja dann auch getan hat.
A: Wie hätte er es getan haben können, da er fern von Vater

und Mutter aufgewachsen ist. Freud meinte doch
die Beziehungskonstellation des Kindes zu den Eltern.

B: Sie meinen, Ödipus hat diese Beziehung gar nicht
herstellen können?

A: Wie denn? Wie hätte er seine Mutter begehren und mit
dem Vater rivalisieren können, da er beide nicht kannte?

B: Also ist das Entstehen eines Komplexes nur möglich in
einer gelebten Beziehung zwischen Kind(ern) und
Eltern?

A: Ja.
B: Aber Ödipus kannte das Orakel.
A: Er kannte es.
B: Und tat alles, um dieser Prophezeiung zu entgehen,

wodurch diese sich an ihm geradezu zwangsläufig
erfüllen musste.

A: Sicher. Nur steht das Phänomen der erfüllten Prophezeiung

auf einem andern Blatt. Die Geschichte von
Ödipus kam Freud zwar gelegen, nur dass sie zu dem,
was er meinte, nicht passt. Mit Vaterkomplex käme
Freud der Sache viel näher. Nur dass man auch diesen
Begriff von Fall zu Fall näher umschreiben müsste,
denn Komplexe sind etwas Komplexes.
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Schülerin
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futsch mached, heissed
Bramse und Gaspedal.»

Gast zur Serviertochter
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«Nein, wir haben noch
keinen Computer Warum
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sicher Freud ghaa, dass sie
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genossen, Banklehre, Praxis
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spat und rebensaftselig
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mude, schlaft dennoch den
Schlaf des sogenannten
Gerechten Wacht um halb
acht Uhr auf, hört seine
Frau schimpfen Und fragt
freundlich «Jetzt weiss ich
gar nicht recht schimpfst
du schon wieder, oder
schimpfst du immer noch?»
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